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er Schwabe als solcher
protzt nicht gern. Er
trägt, bildlich gespro-

chen, den Pelz hälingen innen im
Mantel; wenn er sich überhaupt
einen Pelz gönnt. Will heißen:
man zeigt nicht her, was man hat,
man freut sich stillvergnügt am
Besitz. Das könnte der Grund
sein, dass es in Württemberg nur
eine – in Worten eine! – Stadt mit
einem Beinamen gibt - zumindest
laut einer „Deutschlandkarte“ des
ZEIT-Magazins.
Diese Deutschlandkarte ist ein

nie versiegender Quell bizarrster
Informationen. Nun also: Wo gibt
es die meisten Städte mit Stadt-
beinamen? In Württemberg je-
denfalls nicht. In Baden auch
nicht und noch nicht mal in Bay-
ern, wo man sich, katholisch-üp-
pig, eher mal was extra gönnt als
im karg-pietistischen Schwaben.
Der Süden Deutschlands ist

arm an Städten mit Beinamen;
nur Trossingen darf sich (Hohner!
Akkordeon!) Musikstadt nennen.
Nördlich der Mainlinie dagegen
kennt die Beinamengeberei kein
Halten. Ein paar Beispiele: Ha-
meln ist die Rattenfängerstadt,
das geht in Ordnung. Bei Güstrow,
der Barlachstadt, nicken Kunst-
kenner beifällig; Teltow bringt nur
jemandmit dem Beinamen „Rüb-
chenstadt“ in Verbindung, der ab
und zu auch Teltower Rübchen in
den Kochtopf schnibbelt.
Und die Sabinchenstadt? Da

muss man sehr tief in der Motten-
kiste erschröcklicher Moritaten
wühlen, um auf Treuenbrietzen
zu stoßen („Sabinchen war ein
Frauänzimmär, gar hold und tu-
genändhaft… sie kam aus Treu-
änbrietzähhhn…“). Lutherstadt
nennen sich gleich zwei Kommu-
nen, nämlich Eisleben (Geburts-
und Sterbeort!) undWittenberg
(95 Thesen!). Eine Schillerstadt je-
doch, findet sich nicht zwischen
der Bernsteinstadt im Norden,
der Sickingenstadt imWesten und
der Europastadt im Osten. Noch
nicht mal in Marbach (Geburts-
haus!) Und das liegt nicht an den
Marbachern. Die hatten 2006
schon die Zusatztafeln aufs Orts-
schild montiert. Undmussten al-
les wieder abbauen, weil das Re-
gierungspräsidium es so wollte.
Wahrscheinlich sitzen dort karg-
pietistische Schwaben, die nicht
zeigen wollen, was sie haben und
können.
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Rübchen und
Sabinchen, aber
kein Schiller
VON ANDREA NICHT-ROTH

Die leerbleibenden Kirchenbänke
zeigenWirkung: Die evangelische
Kirchengemeinde Kornwestheim dis-
kutiert über den Abriss der Johannes-
kirche. Doch das Thema spaltet die
Gemeinde. Was ebenfalls Sorgen be-
reitet, ist ein drohender Stellenabbau.

Johanneskirche: Möglicher
Abriss spaltet Protestanten

„Ich bin ratlos wie nie“, stöhnt Pfarrer Chris-
toph Rau noch einen Tag nach der Gemein-
deversammlung. Da hatten 180 Mitglieder
über eine Frage diskutiert: Soll die Johan-
neskirche wegen Sparzwängen nun abgeris-
sen werden oder nicht? Und wenn nicht:
Wie sehen die Alternativen zum Kostenein-
sparen aus? Eine Entscheidung soll der Kir-
chengemeinderat im Frühjahr treffen, doch
bei den Mitgliedern sei im Augenblick noch
nicht einmal eine Tendenz erkennbar, sagt
der Theologe.
Verschwindet die Kirche aus dem Stadt-

bild, soll an ihrer Stelle ein modernes Ge-
meindezentrum entstehen (wir berichte-

VON RUBEN WOLFF

EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE

Bleibt die Johanneskirche oder wird sie abgerissen? Darüber diskutieren die Protestanten in Kornwestheim. Archivfoto: Zeller

KORNWESTHEIM

ten). Möglich sei ein Abriss, da die Kirche
nicht unter Denkmalschutz steht – ist sie
erst 1955 erbaut worden. Vorteilhaft könne
eine Demontage sein, da sich die Kirche ein
moderneres Antlitz geben könnte.
Und das könnte hilfreich sein, denn die

Zahlen sind ernüchternd: 9800 Mitglieder
zählt die Gemeinde bislang, doch Progno-
sen zeigten, dass schon im Jahr 2025 nur
noch 7800 Kornwestheimer der Kirche ange-
hörten, so Rau. Und je mehr Menschen der
Religion den Rücken kehren, desto geringer
sind die Einnahmen aus der Kirchensteuer.
Werden die fixen Ausgaben dann nicht re-
duziert, steigt der Fehlbetrag jährlich weiter
an: von heute 32000 Euro auf bis zu
150000 Euro.
In so einer Situation sei klar, dass sich die

Kirche von Immobilien trennen müsse, be-
tont Rau. Das sei aber nicht alles: „Wir ge-
hen davon aus, dass wir Stellen abbauen
müssen“, sagt Rau. Das treffe die Pfarrer: Wo
heute 5,5 Stellen besetzt werden können,
sollen es 2018 noch fünf, 2024 dann nur
noch vier sein.
Eine Hoffnung, um die Kostenlawine auf-

zuhalten, setzen die Gemeindeglieder in
den Verkauf des Paulus-Gemeindehauses.

Mit den Einnahmen soll das neue Gemein-
dezentrum finanziert werden – oder ein
Umbau der Johanneskirche, bleibt sie denn
bestehen. Diese Möglichkeit sei ebenfalls
denkbar, so Rau: Ins Kirchenschiff könnte
eine Zwischendecke geschoben werden, um
mehr Platz zu schaffen. Der ginge an ande-
rer Stelle verloren, denn das Gemeindehaus
würde abgerissen und das Grundstück ver-
kauft werden. Wie tief die Protestanten für
diese Variante in die Tasche greifen müss-
ten, ist aber noch ungewiss. Erst am Freitag
habe man einen Architekten gefunden, der
sich mit diesem Plan beschäftigen wolle, so
Rau. Ein Abschied vom Thomashaus stößt
dagegen auf wenig Gegenliebe, so Rau. Und
das, obwohl erhebliche Sanierungskosten
anstünden. Das Dach, die Fenster und even-
tuell auch die Heizung müssten erneuert
werden. Kostenpunkt: 200000 Euro. Für die
Hälfte müsste die evangelische Gemeinde
aufkommen, da sie sich das Gebäude mit
der katholischen Kirchengemeinde teilt. Zu-
dem stünde im Ostgebiet mit dem CVJM-
Platz und dem Sieger-Doll-Haus ein ähnli-
ches Gelände zur Verfügung, erzählt der
Pfarrer. Dennoch wollten die Menschen in
der Oststadt ihr Haus behalten.

Dicht gedrängt standen viele Menschen amMontag in den S-Bahnen im
Kreis. Der Grund: der schwereWaggonunfall in Feuerbach. Foto: dpa

Nach dem schweren Güterwag-
gon-Unfall im Stuttgarter Bahn-
hof Feuerbach mussten Reisende
auch am Montag viel Leidens-
fähigkeit mitbringen. Besonders
betroffen: Passagiere auf der S-
Bahnlinie 6, die auch in Ditzin-
gen und Korntal hält und der Li-
nie 5 zwischen Bietigheim und
der Stuttgarter Schwabstraße. Ei-
ne Betroffene berichtet: „Reisen-
de mit der S6 müssen in Zuffen-
hausen aussteigen und dort die
S5 nehmen. Die Bahnsteige kön-
nen aber leider die Menschen-
massen nicht aufnehmen, so
dass sich die Fahrgäste bis in die
Unterführung zurückstauen.“
Nur ein Teil der Passagiere findet
wohl einen Platz in den einfah-
renden S-Bahnen – der Rest
bleibt auf dem Bahnsteig zurück.
„Was wäre bloß bei einer Panik

Nach demWaggonunfall: Verstopfte Bahnhöfe und überfüllte S-Bahnen – Zugverkehr ab heute wieder regulär – Unglücksursache unklar

S-Bahnpendler beklagen chaotische Zustände
KREIS LUDWIGSBURG
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passiert“, fragt sich die Pendlerin
mit einer Jahreskarte. „Auch auf
dem Bahnsteig müssen die Mas-
sen doch nur von hinten drü-
cken, und vorne stürzt jemand
vor die Bahn.“

Und was sagen die zuständigen
Stellen? Die Deutsche Bahn be-
dauerte die Unannehmlichkeiten
gestern. „Wir hatten aber die
Bundespolizei im Einsatz, um die
Verkehrsströme zu lenken“, so
der Bahnsprecher Roland Kortz.
Die Sprecherin des Stuttgarter
Verkehrs- und Tarifverbunds VVS
sagt: „Wir fühlen uns nicht ange-
sprochen. Das ist Thema der Be-
treiber.“
In Kornwestheim hatten sich

am Freitagmorgen gegen 4 Uhr

drei Güterwaggons selbstständig
gemacht und waren auf abschüs-
siger Strecke in den Bahnhof
Feuerbach gerast. Dort hatten sie
Oberleitungen heruntergerissen
und mehrere Träger des Bahn-

hofsdachs zerstört. Ein Teil des
Dachs stürzte ein, verletzt wurde
aber niemand. Wie lange die Ar-
beiten dort dauern werden, ist
nach Angaben der Bahn nicht
abzuschätzen.

Derzeit untersuchen Spezialis-
ten des Eisenbahnbundesamts
und der Bundespolizei, warum
sich die mit alten Schienen bela-
denen Waggons in Kornwest-
heim gelöst hatten und unkont-
rolliert nach Stuttgart gerast wa-
ren. Hinweise auf Sabotage gibt
es offensichtlich nicht. Den
Schaden schätzt die Bahn auf ei-
nen sechsstelligen Betrag.
Immerhin: Nach dem schwe-

ren Unfall sollen die Züge vom
heutigen Dienstag an wieder wie
gewohnt fahren. „Wir haben
dann wieder alle vier Gleise zur
Verfügung“, sagte der Bahnspre-
cher Kortz auf Anfrage unserer
Zeitung.
Bei den Kunden haben die

Bahn und der VVS jedoch (mal
wieder) Kredit verspielt. „Ich bin
sehr enttäuscht von den Pla-
nern“, sagt die Berufspendlerin.
Sie ist mit 30 Minuten Verspä-
tung bei der Arbeit erschienen.

„Wir fühlen uns nicht
angesprochen.“

Pressesprecherin VVS

Die Polizei sucht Zeugen zu einer
Unfallflucht, die sich am Sonntag
gegen 8 Uhr auf der Landesstraße
1140 ereignet hat. Eine 25-jährige
Autofahrerin war auf der Landes-
straße von Schwieberdingen in
Richtung Hemmingen unterwegs,
als ihr nach eigenen Angaben ein
dunkler VW Golf auf ihrer Fahr-
bahnseite entgegenkam. Deswe-
gen wich die 25-Jährige nach links
aus, verlor die Kontrolle über das
Fahrzeug und kam schließlich
nach links von der Fahrbahn ab.
In einem angrenzenden Acker
überschlug sich das Fahrzeug und
kam auf der rechten Fahrzeug-
seite zum Liegen. Die 25-Jährige
wurde schwer verletzt und an ih-
rem Fahrzeug entstand wirt-
schaftlicher Totalschaden in einer
Höhe von etwa 6000 Euro.
Der bislang unbekannte Fahrer

entfernte sich unerlaubt von der
Unfallstelle. Bei dem dunklen VW
Golf soll es sich um ein neues Mo-
dell handeln. Die Polizei sucht da-
her unter der Telefonnummer
(0 71 56) 4 35 20 dringend Zeugen
zumUnfallhergang und bittet
diese, sich zu melden. (red)

Auto überschlägt sich:
Polizei sucht Zeugen

HEMMINGEN

Weil sie zu schnell unterwegs war
und unter Alkoholeinfluss stand,
ist am Sonntag gegen 3.15 Uhr ei-
ne 47 Jahre alte Autofahrerin ver-
unglückt. Die Frau fuhr in der
Sersheimer Straße in Richtung
Sersheim. Im Verlauf einer
Rechtskurve kam sie nach links
von der Fahrbahn ab, streifte eini-
ge Sträucher und prallte frontal
gegen eine Hauswand. Es ent-
stand Schaden in Höhe von etwa
5000 Euro. Nach einer Blutent-
nahmemusste die Frau ihren
Führerschein abgeben. Das Auto
wurde abgeschleppt. (red)

Autofahrerin kommt in
Kurve von Fahrbahn ab

SACHSENHEIM

POLIZEIREPORT

Einer 35 Jahre alten Kundin eines
Einkaufsmarktes in der Weilim-
dorfer Straße in Gerlingen wurde
am vergangenen Samstag zwi-
schen 19.10 Uhr und 19.20 Uhr
von einemUnbekannten der
Geldbeutel gestohlen.
Die schwarze Kunstledergeld-

börse hatte die Frau in ihrer
Handtasche aufbewahrt, welche
im Einkaufswagen verstaut war.
Vermutlich griff der Dieb zu, als
die Frau kurz nach ihrem Kind
schaute und den Einkaufswagen
nicht mehr im Blick hatte. In der
befanden sich rund 40 Euro, di-
verse Ausweise sowie Berechti-
gungskarten. Der Wert des Die-
besgutes beträgt etwa 50 Euro.
Die Polizei rät, Wertsachen wie

Geldbörsen auch beim Einkaufen
stets am Körper zu tragen und
diese nicht im Einkaufswagen ab-
zulegen. (red)

Dieb stiehlt Börse aus
dem Einkaufswagen

GERLINGEN

POLIZEIREPORT
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